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X. Jahrg. 


„ Die Kriminalſtatilil für 1891 


liefert nach den vorläufigen Mittheilungen des Vierteljahrs⸗ 
heftes der Statiſtik des deutſchen Reiches folgendes allge⸗ 
meine Bild: 

Im ganzen wurden wegen Vergehen gegen Reichsgeſetze 
verurtheilt 391 064 Perſonen gegen 381 450 im Jahre 1890, 
369 644 im Jahre 1889, 350 665 im Jahre 1888, 356 357 
im Jahre 1887 und 353 000 im Jahre 1886. Die Zunahme 
im Vergleich zum Vorjahre beträgt alſo 9614 oder 2,5 pCt. 
IM dieſe Zunahme auch verhältnißmäßig ungefähr noch einmal 
jo groß, wie die allgemeine Bevölkerungszunahme, fo bleibt fie 
doch hinter der der beiden Vorjahre, in denen fie 3,2 und 5,7 
pCt. betrug, nicht unerheblich zurück. Beſonders beachtenswerth 
iſt es, daß die Verbrechen und Vergehen gegen Staat, öffent⸗ 
liche Ordnung und Religion eine Abnahme, die gegen die 
Perſon eine nur geringe Zunahme zeigen, während die Delikte 
gegen das Vermögen erheblich zugenommen haben. Die Zahl 
der wegen Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen Ver⸗ 
urtheilten iſt von 168 107 auf 177835, alſo um 9728 oder 
5,8 pCt. geſtiegen, die der wegen Verbrechen und Vergehen 
gegen die Perſonen Verurtheilten von 148 096 auf 149 750, 
alſo nur um 1654 oder 1,1 pCt. Die Zahl der Uebelthäter, 
die ſich gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion vergan⸗ 
gen haben, iſt von 63 748 auf 61994, alſo um 1754 oder 2,7 pCt. 
zurückgegangen. Die Zahl der im Amte verübten Verbrechen 
und Vergehen zeigt ebenfalls eine kleine Abnahme mit 1485 
gegen 1499 Beſtraften. Unter den einzelnen Arten von De⸗ 
litten ſteht in erſter Linie der einfache Diebſtahl (8 242 
St. G. B.) mit 75 256 Beſtraften gegen 70 945 im Vorjahre. 
Die Zunahme beträgt hier alſo 4311 oder 6,1 pCt. Von den 
gegen die Perſon gerichteten Verbrechen und Vergehen hat die 
meiſten Verurtheilten die gefährliche Körperverletzung mit 61896 
gegen 60 948 im Vorjahre. Es hat hier alſo eine Zunahme um 948 
oder 1,5 pCt. ſtattgefunden, wogegen im Vorjahre die Zunahme 
6,7 pCt. betragen hatte. Wegen einfacher Körperverletzung find 
21987 (1890 21 546) Perſonen beſtraft, wegen Beleidigung 
44 809 (1890 45 351), wegen Nöthigung und Bedrohung 8011 
(7813), wegen fahrläſſiger Körperverletzung 2597 (2507). Die 
Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit zeigen durchweg 
eine, wenn auch zum Theil nur geringe Zunahme. Die zahl⸗ 
reichſte Kategorie der Unzucht mit Gewalt, Nothzucht u. ſ. w. 
(58 176-178) hat nur von 3254 auf 3293 Beſtrafte zuge⸗ 
nommen; wegen Kuppelei find 1958 Perſonen beſtraft gegen 
1783 im Vorjahre. Wegen Mordes ſind nur 88 Perſonen 
verurtheilt gegen 133 im Vorjahre, wegen Todtſchlags 160 
gegen 125. Unter den Delikten gegen Staat, Religion und 
öffentliche Ordnung ſtehen obenan die Verletzung der Wehr⸗ 
pflicht, wegen deren 17 824 (1890 19 287) Perſonen beſtraft 
find, dann folgen Hausfriedensbruch mit 17031 (17 104) und 
Gewalt und Bedrohung gegen Beamte mit 13 268 (13 133) 
Verurtheilten. Wegen Arreſtbruchs find 1726 (1891 1920), 
wegen Meineides 798 (789), wegen fahrläſſigen falſchen Eides 
526 (447) Perſonen verurtheilt. 


Aus Prinzip. 
Ein Ferienerlebniß von L. Gies. 
— (Nachdruck verboten). 
8. Fortſetzung.) 

„Leider leben Un 18 der nüchternen Zeit des Standes⸗ 
amtes, und eine Kollifion mit dem Strafgeſetzbuch ſucht man 
auch gern zu vermeiden. Statt deſſen überrumpeln wir den 
Vater, er giebt wohl oder übel ſeine Einwilligung und alles 
endet in ſchönſter Harmonie. Ihnen, Doktor, habe ich keine 
Rolle in dieſer Komödie zugedacht, wofür Sie mir, aus Rück⸗ 
ſicht für Ihren Wirth, Dank wiſſen werden. Und Sie ſollen 
auch über den weiteren Verlauf im Unklaren bleiben. Ich 
wollte nur aus Ihrem Munde hören, daß die Maskirung meines 
Freundes Hellmut vorzüglich iſt. Das köſtliche Renkontre der 
beiden Brüder im Waldhaus zu nächtlicher Stunde hat mich 
erſt auf meinen glorioſen Einfall gebracht. Aber nun kommen 
Sie, Doktor, man möchte uns vermiſſen. Taback und die Zei⸗ 
tungen finden Sie dort auf dem Tiſchchen, lieber Röſfing, und 
einen guten Stoff bringe ich gleich herauf, damit Ihnen die 
Zeit nicht lang wird.“ 

„Wo haben Sie denn aber die andere Hauptperſon in 
Ihrem Drama, den jugendlichen Liebhaber,“ fragte ich den 
Hausherrn, als wir den Korridor entlang ſchritten. 

n „Der wird ſchon zur rechten Zeit auf ſein Stichwort er⸗ 

ſcheinen,“ entgegnete vergnügt der Angeredete; „obgleich er keine 
Ahnung davon hat, was wir beabfichtigen. Er hat einen län⸗ 
geren Urlaub genommen, der wohl mit einer Verſetzung endigen 
wird und will in den nächſten Tagen abreiſen; iſt aber in Ver⸗ 
zweiflung, daß er Louischen nicht vorher ſprechen kann. Nun 
iſt der brave Junge zu ehrenhaft, um hinter dem Rücken des 
Vaters eine Unterredung mit ihr herbeizuführen. Da muß man 
ihm ſchon aus Menſchenliebe zu Hilfe kommen.“ 

Die munteren Klänge einer Mazurka tönten uns entgegen, 
und als wir den Gartenſaal betraten, flogen die Paare bereits 
im raſchen Tempo an uns vorüber. Auch Louiſe war unter den 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzzeitung“ begrüßt den heute zuſammentretenden 
konſervativen Parteitag mit einem Artikel, dem wir 
folgendes entnehmen: Der Inhalt des neuen Programms zeigt 
ſofort, daß es nicht mit flüchtigen Eindrücken rechnet, ſondern 
den tieferen Strömungen gerecht zu werden ſucht, welche die 
Seelen unſeres Volkes bewegen. Daß manches dabei iſt, was 
ſich gewaltſam, vielleicht auch lärmend an die Oberfläche 
drängt, ſpricht nicht dagegen, läßt vielmehr nur erkennen, daß 
arge Schäden da find, die gefährlich werden, weil man ſich zu 
lange geſträubt hat, ſie zu ſehen und die heilenden Hände anzu⸗ 
legen. Der Parteitag wird nicht darüber ſchweigen dürfen, und 
wir find gewiß, daß er es auch nicht will. An der Einig⸗ 
keit liegt viel, jedoch die Einigkeit der Kraft, nicht die des 
Zauderns und der Schwäche muß es ſein, die ſich in eitlem 
Beſſerwiſſen ſpiegelt und ſich des Lobes der Widerſacher mehr 
erfreut, als deß der Freunde. Die Hand drum jedem, der mit 
uns vorwärts ſtrebt, wie ſichs gehört, keinem, der zum Rückzug 
redet in zwölfter Stunde. Es iſt uns heute lieb, daß der Weg 
nicht ſchneller zurückgelegt werden konnte, als es geſchehen. Mit 
einem „Huſarenſtreiche“ war es hier eben nicht gethan. In dem 
Jahre, das hinter uns liegt, iſt mancherlei gereift, was reifen 
mußte, ſoll es uns gelingen. Und ſelbſt wenn es äußerlich nicht 
durchweg gelänge, wäre der Schade nicht ſo groß, als die Gegner 
extra und intra heute vielleicht träumen. Der Grund, auf dem 
ſich weiter bauen ließe, iſt eben doch gelegt. Stark ſein und 
maßvoll gehört allzeit zuſammen. Wir wollen nichts, was 
nicht jeder gute Deutſche mit uns wollen dürfte, was nicht 
tauſende zur Rechten und Linken mit uns fühlen. Daraus vor 
allem aber wächſt der Muth. Denn denken und jagen ift nicht 
eins. Wir aber wollen heute ſagen, was es iſt, das wie ein 
Bann und Alp auf allen Herzen laſtet. — „Sofern,“ uns ſchreibt ein 
bedeutender Publiziſt, „und ſo wie das typiſche Judenthum 
durchaus antideutſch iſt, kann und muß das tpypiſche 
Deutſchthum antiſemitiſch fein.“ Das iſt des Pudels 
Kern, darum dreht fich im letzten Augenblick alles, dafür regnet 
es Beweiſe. „Der Worte find genug gewechſelt“. Wir laſſen 
es dabei. Dem Parteitage aber rufen wir zu: Vorwärts mit 
Gott für König und Vaterland! 

Die Stichwahl in Friedeberg⸗ Arnswalde hat 
zum Siege des antiſemitiſchen Kandidaten Ahlwardt geführt, der 
beinahe doppelt ſo viel Stimmen auf ſich vereinigte als im erſten 
Wahlgang, wohingegen ſein freifinniger Mitbewerber nur ganz 
unbedeutenden Stimmenzuwachs zu verzeichnen hatte. Der gleich⸗ 
zeitig in Berlin gegen Ahlwardt ſchwebende Prozeß hat 
ſich allmählig zu einer ſenſationellen Angelegenheit erſten Ranges 
ausgewachſen. — Daß nun der Deutſchfreiſinn fein ungeheures 
Fiasko dadurch zu bemänteln ſucht, daß er den Konſervativen 
die alleinige Schuld des Ahlwardtſchen Wahlſieges zuſchreibt, iſt zwar 
erklärlich, aber recht widerfinnig. Nicht bloß die „Dunkelmänner“, 
ſondern auch die „aufgeklärten“ Fortſchrittsmänner haben näm⸗ 
lich in ganz gleichem Maße Herrn Ahlwardt ihre Stimmen ge⸗ 
geben. Zeigte ſich dieſe Erſcheinung ſchon bei der Hauptwahl, 
wo der Freifinn in genau derſelben Zahl (im Vergleich zu 
früheren Wahlen) wie die konſervative Partei, Stimmen an den 
antiſemitiſchen Kandidaten verlor, ſo iſt dieſe Thatſache bei der 


Tanzenden, und es freute mich von ihr, daß ſie Selbſtbeherr⸗ 
ſchung genug beſaß, an einem Vergnügen theilzunehmen, das ſo 
wenig zu ihrer Stimmung paßte, von dem ſie ſich aber nicht 
zurückziehen konnte, ohne Aufſehen zu erregen. 


Ich geſellte mich wieder zu den älteren Herren, die es ſich 
im Park auf einem großen ſchattigen Platz unter alten Buchen 
bei Skat und kühlem Rheinwein bequem gemacht hatten. Aber 
ich geſtehe, daß heute meine Aufmerkſamkeit nur getheilt dem 
von mir ſonſt ſehr geſchätzten Spiel gehörte, denn der Gedanke 
an den Ausgang von Birkenſee's Komödie beſchäftigte mich un⸗ 
aufhörlich. Wenn die Sache fehlſchlug, und Röſſing nur um ſo 
verſtockter auf ſeinen Willen beharrte — und das konnte man 
ihm wohl zutrauen —, ſo war die Angelegenheit nur verſchlim⸗ 
mert, ja, vielleicht wurden die Ausfichten der jungen Leute durch 
fremde Einmiſchung gänzlich zerſtört. - 


Auch Birkenſee ſchien ſich in einem Zuſtand innerer Unruhe 
zu befinden, denn mit einer Beweglichkeit, die ihm bei ſeiner 
Korpulenz ſonſt fremd war, tauchte er bald hier bald dort unter 
der Geſellſchaft auf, unfähig länger als zwei Minuten auf einem 
Platze zu bleiben. Häufig fuhr er ſich mit dem Taſchentuch 
über die heiße Stirn, und lauter, als es wohl nöthig geweſen, 
betheiligte er ſich bald hier an einer Unterhaltung, um gleich 
darauf dort die Herren durch lebhaften Zuruf zum Trinken auf⸗ 
zufordern. 

Seine Unruhe ſteigerte ſich noch, als das Abendeſſen die 
Gäſte in dem hübſch dekorirten Speiſeſaal verſammelt hatte. 
Unaufhörlich umkreiſte er, das Glas in der Hand, die Tafel, 
und beſonders der Stuhl, auf dem mein Freund ſaß, ſchien 
eine magnetiſche Kraft auf ihn auszuüben. 

„Röffing, lieber alter Freund,“ rief er und ließ fein Glas 
an dasjenige des Angeredeten klingen. „Auf Ihr Wohl! Und 
daß es immer ſo zwiſchen uns bleibt, und nichts im Stande iſt, 
das gute Einvernehmen zu ſtören! Hören Sie, alter Freund, 
nichts!“ 5 


Stichwahl nur noch augenſcheinlicher. Herr Drawe, der Kandidat 
des Deutſchfreiſinns, hat nämlich, trotzdem die Nationalliberalen 
für ihn zu ſtimmen aufforderten, trotzdem auch Sozialdemokraten 
für ihn agitirten, und trotzdem alles geſchah, um „Schwankende“ 
noch heranzuziehen, in der Stichwahl nur wenige Hundert 
Stimmen mehr bekommen, als in der Hauptwahl. Es muß alſo 
von den früheren Draweſchen Wählern eine nicht geringe Zahl 
zu Ahlwardt, der faſt 5000 Stimmen mehr erhalten hat, als in 
der Hauptwahl, übergetreten ſein. In einzelnen Ortſchaften läßt 
ſich ein ſolcher Vorgang direkt nachweiſen; ſo ſtimmten bei dem 
erſten Wahlgange in Friedeberg 516, in Reetz 71, bei der 
Stichwahl aber nur 342 bezw. 49 Wähler für Drawe, und doch 
hätten aus den genannten Orten eigentlich noch 25 bezw. 15 
Nationalliberale für den freifinnigen Kandidaten eintreten müſſen. 
Auch die „bewährten deutſchfreifinnigen Prinzipien“ feien alfo 
nicht vor der antiſemitiſchen Agitation. Spricht gleichwohl die 
„Freiſinnige Zeitung“: „Je thatkräftiger und energiſcher die 
freifinnige Partei in das politiſche Leben eingreift und ſich ins: 
beſondere auf die nächſten allgemeinen Wahlen vorbereitet, deſto 
raſcher wird die ſchmachvolle Ahlwardt-Epiſode in Deutſchland 
überwunden werden!“ — ſo bewegt ſich das Richterſche Organ 
in Illuſionen. Ohne pofitive Stellungnahme gegen die zerſetzenden 
Einflüſſe der jüdiſch⸗ materialiſtiſchen Weltanſchauung und gegen 
das verderbliche laissez-aller, ohne feſtes Eintreten zu Gunſten 
der wirthſchaftlich Schwachen wird weder die „Epiſode Ahlwardt“, 
noch die Diskuſſion der Judenfrage überhaupt aus der Welt 
geſchafft. 

Die „Ham b. Nachr.“ ſchreiben: „Die Mittheilung über 
den Inhalt der Aktenſtücke, die in der geheimen Verhandlung 
des Prozeſſes Ahlwardt am Sonnabend verleſen wor⸗ 
den find, wird befremdlich wirken. Wenn nach dienſtlichen Be⸗ 
richten bei einer Landwehrübung von 939 Löweſchen Gewehren 
520 reparaturbedürftig wurden, jo kann die ſachverſtändige Er⸗ 
klärung, dies Verhältniß habe auch früher ſtattgefunden, kaum 
hinreichen, eine neue Beunruhigung der öffentlichen Meinung zu 
verhüten. Sind bei Manövern im Frieden über die Hälfte der 
neuen Gewehre ſchon nach kurzem Gebrauch reparaturbedürftig 
geworden, wie ſoll ſich das Verhältniß erſt im Kriege geſtalten, 
wo das feinkonſtruirte Gewehr ganz andere Widerſtände zu leiſten 
hat und wo zu Reparaturen häufig nicht Zeit ſein wird? Was 
man ſich unter einer „Reparaturbedürftigkeit“ vorzuſtellen hat, 
welche „die Kriegsbrauchbarkeit nicht im Gerigſten beeinträchtigt“, 
wird den meiſten Menſchen unklar ſein. Volle Aufklärung iſt 
hier um ſo dringender geboten, als ohnehin in weiten Kreiſen 
die vielleicht völlig unbegründete Anſicht beſteht, daß wenn die 
Ahlwardtſchen Beſchuldigungen wirklich ganz oder auch nur zum 
Theil begründet wären, die Rückſicht auf das uns feindliche Aus⸗ 
land verböte, dies amtlich und öffentlich zuzugeben.“ 

Dem Hamb. Korr.“ wird aus Berlin telegraphirt: Der 
hieſige Korreſpondent des „Newyork Herald“ war in der 
Lage, über den Inhalt der im Prozeß Ahlwardt vorge⸗ 
legten amtlichen Schriftſtücke, noch während dieſelben als geheim 
behandelt wurden, Angaben zu machen, aus denen der „Newyork 
Herald“ und der Pariſer „Figaro“ den Schluß gezogen haben, 
als ſei durch jene Schriftſtücke die Kriegstüchtigkeit des deutſchen 
Gewehres in Zweifel geſtellt. Das widerſinnige eines ſolchen 


Der gute Birkenſee! Er war ſo überwältigt von ſeinem 
Schuldbewußtſein, daß er Miene machte, dem Opfer feiner In⸗ 
trigue gerührt um den Hals zu fallen; faßte ſich aber doch recht⸗ 
zeitig und begnügte ſich damit, dem Ahnungsloſen ſo kräftig und 
andauernd die Hand zu ſchütteln, daß dieſer ſie ſchließlich lachend 
zurückziehen mußte. 

Mein Platz am Tiſch war in der Nähe Louiſens, der ein 
junger Landwirth, ihr Nachbar, ſeine ſchüchternen Huldigungen 
darbrachte. Man war hier ſehr animirt und erging ſich in aller: 
hand Neckereien, beſonders ſchien Louiſe als Zielſcheibe derſelben 
erſehen zu ſein. Das arme Kind hatte ſich gegen eine wahre 
Flut mehr oder minder anzüglicher Stichelreden ihrer Freundin⸗ 
nen in Bezug auf Nardens Nichterſcheinen zu wehren. Sie that 
es mit mehr Selbſtbeherrſchung, als ich ihr zugetraut hätte, ritter 
lich unterſtützt von dem jungen Landwirth. Dieſer ſchien mir 
der Löwe des Tages zu ſein; Grund genug, daß die Aufmerk— 
ſamkeit, welche er Louiſen zollte, ſehr wenig dazu beitrug, die 
ſpitzen Zünglein der jungen Damen zum Schweigen zu bringen. 

Ich empfand daher in ihrem Intereſſe ein lebhaftes Gefühl 
der Erleichterung, als die Frau des Hauſes die Tafel aufhob. 
Gleichzeitig intonirte die Muſik eine Polonaiſe, die Paare ord⸗ 
neten ſich und die Geſellſchaft zog, mit der Mufit an der Spitze, 
durch das Haus nach dem Parke. 

Ein lauter Ruf der Ueberraſchung tönte aus aller Mund: 
der Park war feenhaft erleuchtet! 

Vor dem Haufe brannten rieſige Pechfackeln und unter den 
Bäumen flammte es auf, um im Nu alles in röthliches Licht 
zu tauchen, durch welches, Sternen gleich, die bunten Lampen 
von den Aeſten glänzten, während Flaͤmmchen in farbigen Glä⸗ 
ſern wie leuchtende Schlangen ſich am Boden hinzogen. Durch 
all dieſe Pracht und Herrlichkeit bewegte ſich der Zug fröhlicher 
Menſchen, unter den Klängen der Muſik, in zierlichen Windun⸗ 
gen die Kieswege entlang. (Forſetzung folgt.) 
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Schluſſes erhellt ſchon daraus, daß die nachträgliche Behandlung 
jener Schriftſtücke in öffentlicher Sitzung auf die Initiative der 
Militärverwaltung ſelbſt zurückzuführen iſt. 

In Rom verlautet, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, 
Giolitti beabſichtige, die Marine wieder Brin zu übertragen und 
letzteren in der Conſulta (Auswärtiges Amt) durch den ehema⸗ 
ligen Botſchafter in Konſtantinopel, Senator Blanc, zu erſetzen. 
Das Gerücht erregt deshalb Aufſehen, weil Blanc als Gegner 
der Tripelallianz gilt und Perazzi der Rechten angehört. Giolitti 
fol dieſe Ernennungen beabſichtigen, um den Senat, der noch 
4 andere Neuernannte ablehnen will, günſtig zu ſtimmen. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik Carnot präfi- 
dirte am Dienſtag einer Sitzung des neuen Kabinets und unter⸗ 
zeichnete die Ernennungsdekrete. Es verlautet, die miniſterielle 
Erklärung in der Sitzung der Kammer am Donnerſtag werde 
fih ſehr entſchieden ausſprechen über die Prinzipien der 
Trennung der richterlichen und legislativen Gewalt. Die Re⸗ 
gierung werde eine ſofortige Beſprechung einer bezüglichen Inter⸗ 
pellation acceptiren. Betreffs der äußeren Politik werde die Re⸗ 
gierung verſichern, daß mit allen Nationen gute Beziehungen 
beſtänden. Die Erklärung über die friedlichen Gefinnungen des 
Kabinets werde ſehr beſtimmt ſein. Das Verbleiben des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen beweiſe, daß in der Richtung der aus⸗ 
wärtigen Politik Frankreichs nichts geändert werde. 

Ein Skandal jagt in Paris den andern. Rochefort 
kündigt im „Intranſigeant“ neue Enthüllungen über die geſammten 
leitenden Kreiſe in der Republik, Miniſter, höchſte Würdenträger, 
Abgeordnetete, Senatoren an. Viele den genannten Kreiſen 
angehörende Perſönlichkeiten ſeien beſtochen worden, zwecks 
Botirung von Geſetzentwürfen zu Gunſten von Eiſenbahnen, 
ſowie im Intereſſe der Bank de France und des Kredit Foncier. 
Der Panamaſkandal ſei nur die Einleitung. 

Die Panamakommiſſion ließ die Cheques photo⸗ 
graphiren für den Fall gerichtlicher Reklamation. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeois erklärte, er ſei entſchloſſen den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten betreffs der Unterſuchung energiſch ſein Ende 
machen zu wollen. 

Kaum iſt die Kabinetskriſe in Frankreich beendet, 
ſo droht eine ſolche im Nachbarſtaate Spanien auszubrechen. 
In der vorgeſtrigen Kammerfitzung erklärte Silvela, die Kon⸗ 
ſervativen würden die Regierung nicht aus perſönlichen Sym⸗ 
pathien, ſondern im Intereſſe des Vaterlandes unterſtltzen. 
Dieſes veranlaßte den Miniſterpräſidenten Canovas zu der Er⸗ 
widerung, er nehme keine Unterſtützung an, welche ein Opfer 
bedeute, er würde heute eine Erklärung abgeben und die Ber: 
trauensfrage ſtellen. — Die meiſten Blätter ſind der Meinung, 
daß Sagaſta mit der Neubildung des Kabinets beauftragt werden 
müſſe. 

In der Sitzung der Brüſſeler Münzkonferenz am 
Dienſtag legte der engliſche Delegirte Houldsworth einen Ent⸗ 
wurf, betreffend eine internationale bimetalliſtiſche Union, vor. 
Die Hauptbeſtimmung dieſes Entwurfs beſagt: Die Münzſtätten 
ſollen Silber in Depot gegen Empfangsbeſcheinigungen erhalten, 
in welchen der entſprechende Werth in Gold angegeben wird. 
Das Werthverhältniß zwiſchen Silber und Gold ſolle durch ein 
internationales Uebereinkommen feſtgeſtellt werden. Die Quittungen 
über die Depöts in Silber ſollen als Courantgeld bei allen 
Handelsgeſchäften in Umlauf geſetzt werden dürfen. 

Die „Times“ meldet aus Kairo, die egyptiſche Regierung 
habe Nachricht erhalten, Osman Digma erwarte Verſtärkungen 
aus dem Chalifat; derſelbe habe erklärt, er beabſichtige Tokar 
anzugreifen. Die Derwiſche bedrohen die italieniſchen Poſten an 
der Grenze. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung vom 7. Dezember 1892. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag der Abgeordneten 

Dr. Hirſch, Mosbach, Möller, v. d. Schulenburg und Frhr. v. Wendt, 
wonach Mitglieder ſolcher eingeſchriebenen Hilfskaſſen, die am 1. Januar 
1893 die in § 75a des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes vorgeſehene Be⸗ 
ſcheinigung noch nicht erhalten, aber bereits von dieſem Tage die erforder⸗ 
liche Statutenabänderung mit dem Antrage auf fernere Zulaſſung oder 
Genehmigung bei der zuſtändigen Stelle eingebracht haben, von der Ver⸗ 
pflichtung, der Gemeinde- Krankenverſicherung oder einer anderen geſetz⸗ 
lichen Kaſſe anzugehören, noch bis zum 1. Juli 1893 befreit ſein ſollen. 
— Abg. Möller (natlib.) begründet dieſen Antrag. — Derſelbe wird 
ohne weitere Debatte in 1. und 2. Leſung einſtimmig angenommen. — 
Es folgt Berathung des vom Abg. Rintelen (Centrum) eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betr. Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften der 
Strafprozeßordnung über die Wiederaufnahme des Verfahrens ſowie die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen. — Abg. Rintelen 
führt aus, daß bei einer nachträglichen Freiſprechung auf Grund eines 
non liquet eine Entſchädigung nicht gewährt werden dürfe. Ein ſolcher 
Antrag würde noch keine Ausſicht auf Annahme ſeitens der verbündeten 
Regierungen haben. Wolle man die Entſchädigung wirklich unſchuldig 
Berurtheilter, fo nehme man feinen Antrag auf Abänderung des Wieder⸗ 
aufnahmeverfahrens an. — Staatsſekretär im Reichs juſtizamt Hanauer 
theilt mit, daß ein Geſetzentwurf, betr. die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter im Reichsjuſtizamt ausgearbeitet und dem preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium zur Begutachtung mitgetheilt worden ſei. — Abg. Dr. Hart⸗ 
mann l(deutſchkonſ.) begrüßt dieſe Ankündigung mit Genugthuung. Von 
den Einzelſtaaten hätten ja Preußen, Sachſen, Bayern ꝛc der Anregung, 
aus Staatsmitteln Entſchädigungen zu gewähren, Folge geleiſtet. Aber 
das habe noch keinen befriedigenden Zuſtand herbeigeführt, ein ſolcher 
könne nur durch Schaffung eines Rechtsanſpruchs auf Entſchaͤdigung 
ſeitens wirklich unſchuldig Verurtheilter geſchaffen werden. — g. 
Frohme (Soz.) will die non liquet » Fälle von dem Entſchädigungs⸗ 
anſpruch nicht ausgeſchloſſen wiſſen und führt dann Beſchwerde darüber, 
daß ſich hohe Gerichtsbeamte dazu hätten hinreißen laſſen, den Sozial⸗ 
demokraten als Partei die Ehre abzuſprechen und ihnen zu inſinuiren, 
daß ſie den Meineid für zuläſſig hielten. Da der Redner Richtern tendenziöſe 
Unwahrheit zum Vorwurf macht, wird er vom Vizepräſidenten Grafen 
Balleſtrem zur Ordnung gerufen. Abg. Frohme fährt fort, daß 
bei ſolchen Bezichtungen für die Sozialdemokraten die Rechtsſicherheit 
aufhöre. Halte man ſie von vornherein für des Meineids fähig, ſo bleibe 
ihnen nichts übrig, als vor Gericht Ausſage und Eid überhaupt zu ver⸗ 
weigern. Die Sozialdemokraten wendeten ſich übrigens nicht gegen den 
Eid, ſondern gegen den religiöſen Eid, da dieſer den Glaubenszwang be⸗ 
deute. — Abg. Kauffmann (,freiſ.) bedauert, daß der Reichstag zehn 
Jahre lang auf die heute endlich in Ausſicht geſtellte Vorlage habe warten 
müſſen, und ſpricht ſich gegen die von Rintelen beantragte Erſchwerung 
des Wiederaufnahmeverfahrens und gegen eine Unterſcheidung zwiſchen 
Nana und unſchuldig Verurtheilten aus. — Abg. Schneider⸗ 
amm (natlib.) will, daß die Entſchädigung nur in Fällen eintrete, in 
denen es ſich um wirklich unſchuldig Verurtheilte handle. — Abg. Hauß⸗ 
mann (Demokrat) weiſt an einigen in Württemberg vorgekommenen 
Fällen die Schwierigkeiten nach, welche einer Unterſcheidung von unſchuldig 
Verurtheilten und auf Grund eines non liquet Freigeſprochenen entgegen⸗ 
ſtänden. — Bei der Abſtimmung ergiebt ſich Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes. (Präſenz: 146). — Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tages⸗ 


ordnung: Interpellation Hitze, betr. Abzahlungsgeſchäfte; dritte Leſung 
des Antrags betr, die freien Hilfskaſſen; lex Heinze. — S 


chluß 3% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember 1892. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten empfingen heute den Beſuch 
des Prinzen Heinrich und des Herzogs Ferdinand von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein-Glücksburg, und find dann nach Hannover abgereiſt, 
wo die Ankunft Nachmittags 3¼ Uhr erfolgte. Morgen ver⸗ 
bleibt das Kaiſerpaar zuſammen in Hannover, am Freitag be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer nach Springe, während die Kaiſerin nach 
Potsdam zurückkehrt. 

— Dem Sohne des verſtorbenen Geheimrath Dr. Werner 
von Siemens find im Laufe des heutigen Vormittags folgende 
Beileids⸗Telegramme zugegangen: Von Kaiſer Wilhelm: Se. 
Majeſtät der Kaiſer beauftragt mich, Ihnen und den Ihrigen 
Allerhöchſt ſeine Theilnahme beim Verluſte Ihres Herrn Vaters, 
eines auf wiſſenſchaftlichem und techniſchem Gebiete hochbedeut⸗ 
ſamen und um das öffentliche Wohl hochverdienten Mannes 
auszuſprechen. v. Keſſel, Flügeladjutant. — Von der Kaiſerin 


Friedrich: Ich bin tief erſchüttert durch den Tod Ihres hoch⸗ 


verehrten Vaters und ſpreche Ihnen und den Ihrigen bei dem 
unerſetzlichen Verluſte aufrichtige Theilnahme aus. Kaiſerin 
Friedrich. — Vom Großherzog und der Großherzogin von Baden: 
Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden ſprechen Ihnen und den Hinterbliebenen höchſt ihre 
herzlichſte Theilnahme aus bei dem traurigen Verluſte, welchen 
Sie erlitten haben. — Schon am Tage vorher hatte Frau Ge⸗ 
heimräthin von Siemens von der Großherzogin von Baden fol⸗ 
gendes Telegramm erhalten: Erfahre mit großer Theilnahme 
von der Erkrankung des Herrn Geheim-Rath von Siemens. 
Wie geht es? Sehr erfreut wurde ich noch vor wenigen Tagen 
durch Ueberſendung ſeines Buches. Ich wollte ihm gerade ſo 
herzlich danken und hörte nun von der Lungenentzündung. 
Möge nur die Gefahr abgewendet werden. Welche Sorge für 
Ihren ganzen Kreis. Herzlich grüßt Großherzogin von Baden. 

— Finanzminiſter Dr. Miquel muß ſich noch immer Scho⸗ 
nung auferlegen und kann deshalb vorläufig an den Berathun⸗ 
gen der Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nicht theil⸗ 
nehmen. 

— Die „Schleſ. Volksztg.“, welche in Beziehungen zum 
Breslauer Domkapitel ſteht, erfährt, daß an der Richtigkeit der 
Meldung, wonach der Papſt in dem Januar⸗Konſiſtorium die 
Ernennung des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp zum Kardinal vornehmen 
werde, nicht mehr zu zweifeln ſei. 

— Der „Reichs- und Staatsanz.“ berichtet: Der Miniſter des 
Innern hat dem Landrath des Friedeberger Kreiſes wegen der 
Unterzeichnung eines Wahlaufrufs für den Rektor Ahlwardt ſeine 
ernſte Mißbilligung zu erkennen gegeben. 

— Das Präfidium des Vereins Berliner Kaufleute und 
Induſtrieller hat ein Rundſchreiben an ſämmtliche Handels- und 
Gewerbekammern in Deutſchland gerichtet, in dem dieſelben ge: 
beten werden, dafür zu wirken, daß die geplante Berliner Ge- 
werbe⸗Ausſtellung zu einer deutſch-nationalen Ausſtellung erwei⸗ 
tert werde. 

— Die Berliner Delegirten zum konſervativen Parteitag 
haben geſtern beſchloſſen, die Streichung des auf die antifemitis 
ſchen Ausſchreitungen bezüglichen Paſſus in dem Programment⸗ 
wurf zu beantragen. 

— Das Schlußergebniß der Stichwahl im Reichstagswahl⸗ 
kreis Friedeberg-Arnswalde iſt nunmehr feſtgeſtellt, und lautet 
nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ für Ahlwardt 11 206, für Drawe 3306 
Stimmen. 

— Gegen den Redakteur Saling vom „Kleinen Journal“ 
iſt bezüglich ſeiner Ausſage vor Gericht über die Unterredung 
mit Ahlwardt die Unterſuchung wegen Meineides eingeleitet 
worden. — Wie das „Kleine Journal“ mittheilt, wird Saling 
bis zur Beendigung der Unterſuchung ſeine Thätigkeit beim 
„Kleinen Journal“ einſtellen. 

— Die Sozialdemokraten ſuchen eine Maſſenbewegung 
gegen die neue Militärvorlage in Fluß zu bringen. Für heute 
Abend find nicht weniger als neun große Volksverſammlungen 
angeſetzt, in denen Reſolutionen gegen die Militärvorlage be⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. 

Leipzig, 6. Dezember. Das Reichsgericht hat die Reviſion 
des Dr. Erwin Bauer von der „N. Deutſchen Ztg.“ gen 
das ihn wegen Beleidigung des Grafen Caprivi und Dr. Miquel 
zu Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des Berliner Landgerichts 
verworfen. 


Ausland. 

Wien, 7. Dezember. Der Erzherzog Franz Ferdinand iſt 
infolge einer leichten Halsentzündung genöthigt, für einige Tage 
das Zimmer zu hüten. 

Bern, 7. Dezember. Im Nationalrath beantragte Joos⸗ 
Schaffhauſen, den Bundesrath aufzufordern, die lateiniſche Münz⸗ 
union zu kündigen. 

Nom, 7. Dezember. Der Ertrag der direkten Steuern, der 
Steuern vom Geſchäftsbetriebe, der Verbrauchsſteuern und 
der Lotterie in der Zeit vom 17. bis 30. vorigen Monats über⸗ 
ſtieg denjenigen in der gleichen Periode des Vorjahres um 
11 800 000 Lire. 

Paris, 7. Dezember. Das „Journal offiziel“ veröffentlicht 
die Ernennung Jamais zum Unterſtaatsſekretär der Kolonien. 
Die Leitung der Kulturangelegenheiten iſt mit dem Unterrichts— 
miniſterium verbunden worden. 

Madrid, 7. Dezember. Dem Vernehmen nach findet heute 
Vormittag ein Miniſterrath unter Vorſitz der Königin-Regentin 
ſtatt. — In der heutigen Sitzung des Senats verlangte der 
Senator Gonzalez die Aufhebung der Zollſätze auf Alkohol. Der 
Finanzminiſter erklärte in ſeiner Erwiderung die Aufhebung für 
unmöglich. 

Lüttich, 7. Dezember. Der Gouverneur der Provinz 
lehnte ab, die Abgeordneten der Bergarbeiter zu empfangen, 
welche für die Streitfrage in Tilleur Schiedsgericht vorſchlagen 
ſollten. 

Bukareſt, 6. Dezember. Die Deputirtenkammer beſchloß 
mit großer Mehrheit den Antrag betreffend die Dotation für 
den Kronprinzen in Erwägung zu ziehen und nahm die zwei 
erſten Artikel des Antrages an. Die Beſchlußfaſſung über das 
ganze Geſetz wurde wegen der vorgerückten Stunde auf morgen 
vertagt. 

Sofia, 7. Dezember. Gutem Vernehmen nach hat der 
deutſche Generalkonſul, der auch mit der Vertretung der ruſſiſchen 
Intereſſen betraut iſt, ruſſiſcherſeits Auftrag erhalten, die bul⸗ 
gariſche Regierung an die Zahlung der Okkupationskoſten zu 


mahnen, die ſeit 1890, wo die letzte Zahlung geleiſtet wurde, 
rückſtändig find. 

Newyork, 6. Dezember. Der transatlantiſche Dampfer 
„Bretagne“, welcher mit Einwanderern an Bord ſeit dem 4. 
Dezember hier zurückgehalten worden war, iſt heute freigegeben 
worden. Die Dampfergeſellſchaft will wegen der unberechtigten 
Zurückhaltung des Dampfers, welche 10 000 Franks tägliche 
Koſten verurſacht habe, Beſchwerde führen. 

Waſhington, 6. Dezember. Der Präfident des Aus⸗ 
wanderungskomitees Chandler hat heute die angekündigte Vorlage, 
nach welcher die Zulaſſung von Auswanderern vom 3. Januar 
1893 ab auf 1 Jahr unterſagt wird, eingebracht. 


Schafe, 608 Schweine, 90 Ziegen und 64 Bienenſtöcke. — 
Kreishaushaltsetat für 1892/93 betragen die Kreis⸗Kommunalabgaben 
92 971 Mk. Der Beſteuerungs⸗Geſammtbetrag, welcher der Verwaltung 
zu Grunde gelegt iſt, beträgt 137 214 Mk. Es tragen bei: Der Fiskus 
7306 Mk., die Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke 85 664 Mk. Die 
Stadt Strasburg wird davon mit 13 984 Mk. bedacht. 

Marienwerder, 6. November. (Engelmacherei?) In einer ländlichen 
Ortſchaft unſeres Kreiſes fiel es ſeit längerer Zeit auf, daß bei einer 
Hebeamme, welche ſich mit der Annahme von Pflegekindern beſchäftigt, 
ein ungewöhnlich großer Prozentſatz der Kinder verſtarb. Wie es ſcheint, 
iſt neuerdings auch die Aufmerkſamkeit der Behörden auf jenes Vor⸗ 
kommniß hingelenkt worden. Ob bei einer geſtern erfolgten erſten gericht⸗ 
lichen Feſtſtellung ſich thatſächlich Verdachtsmomente ergeben haben, iſt 
noch unbekannt. (N. W. M.) 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Dezember. (Ertrunken). Am vergangenen 
Sonntag brachen zwei Knaben aus Weißenberg auf der Nogat ein. 
Zwar verſuchte der Gaſtwirth Herr Gruhn daſelbſt mit eigener Lebens⸗ 
gefahr die Knaben zu retten, doch gelang es ihm nur, den 16jährigen 
Sohn des Herrn Lengowski aus dem Waſſer zu ziehen, während der 
zweite Knabe ortrank. 

Carthaus, 6. Dezember. (Unfall). Auf der Eiſenbahnſtrecke paffirte 
in dieſen Tagen ein Unfall, bei dem glücklicherweiſe die Betheiligten mit 
dem Schrecken davon kamen. Bei Straſchin wurde der Landauer des 
Herrn v. T. von der Lokomotive erfaßt und zu Boden geworfen, ohne 
daß die Inſaſſen des Wagens (zwei Damen, ein Herr und der Kutſcher) 
irgend welche Verletzung erlitten. 

bing, 6. Dezember. (Todesfall. Ausgeſetzte Belohnung). Der 
Kantor von St. Marien und Dirigent des Elbinger Kirchenchors Theodor 
Carſtenn iſt geſtern Abend im beſten Mannesalter geſtorben. — Auf die 
Entdeckung des Brandſtifters in Kadienen haben Herr Landrath a. D. 
8 und die weſtpreußiſche Feuerſocietät je 300 Mk. Belohnung aus⸗ 
geſetzt. 

Elbing, 6. Dezember. (Prangenauer Raubmord). An dem hieſigen 
Landgerichte wird die erſte Schwurgerichtsperiode des nächſten Jahres 
am 12. Januar unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtspräſidenten 
Dorendorf beginnen. Es dürfte in der erwähnten Schwurgerichtsperiode 
u. a, auch der Prangenauer Raubmord zur Verhandlung kommen. Die 
wegen Verübung des Raubmordes bezw. der Beihilfe dazu angeklagten 
Perſonen befinden ſich bereits ſeit ca. vier Monaten in dem hieſigen 
Unterſuchungsgefängniß. Einer der Hauptbetheiligten hat ſich bekanntlich 
der irdiſchen Gerechtigkeit durch Selbſtmord entzogen. 

Allenſtein, 5. Dezember. (In großes Herzeleid) iſt die Familie des 
Organiſten W. aus B. verſetzt worden. Der älteſte Sohn deſſelben, ein 
begabter junger Mann, ſtudirte in Greifswald Medizin und gedachte im 
gene feine Prüfung zu machen. Da er jedoch feit Auguſt d. Is. kein 

ebenszeichen von ſich gegeben hatte, zog der beſorgte Vater in Greifs⸗ 
wald Erkundigungen ein und erfuhr zu ſeinem Schrecken, daß ſein Sohn 
im Auguſt nach Hamburg gegangen ſei, um dort ſeine Kräfte im Kampfe 
gegen die Cholera einzuſetzen. Das Ausbleiben jeglicher Nachricht, ſowie 
der Umſtand, daß bisher alle über Greifswald nachgeſandten Briefe als 
unbeſtellbar zurückgekommen ſind, hat die betrübten Eltern in ihrer Be⸗ 
fürchtung beſtärkt, daß ihr hoffnungsvoller Sohn ein Opfer der tückiſchen 
Seuche geworden ſei. 

Heiligenbeil, 5. Dezember. (Unglück). In der hieſigen altdeutſchen 
Bierhalle verunglückte der Bauunternehmer Möwert aus Bladiau da⸗ 
durch, daß er in dem etwas dunklen Flur die Thür verwechſelte und in 
den Keller ſtürzte, wobei er ſich einen Schädelbruch zuzog, welcher ſeinen 
Tod herbeiführte. 

Königsberg, 6. Dezember. (Petition). Der Verein der oſtpreußi⸗ 
ſchen Konſervativen, der am Sonnabend hier ſeine Generalverſammlung 
abhielt, hat folgende vom Grafen Mirbach beantragte Petition an den 
Reichskanzler inbetreff der Handelsverträge mit Rußland angenommen: 
1. In einer Herabminderung der Rußland gegenüber beſtehenden Zoll⸗ 
ſätze für Getreide erblicken wir eine ſchwere Schädigung der heimiſchen 
Landwirthſchaft. 2. Wir müſſen anerkennen, daß ſich der Handel der 
Oſtſeeſtädte in einer ſchwierigen Lage befindet. Der Grund hierfür liegt 
in der Feſthaltung des Identitätsnachweiſes für tranſitirendes Getreide. 
Durch denſelben werden Handel und Landwirthſchaft gleichmäßig ge⸗ 
ſchädigt. Das oſtpreußiſche Getreide ſteht nicht 50 oder auch nur 35 
Mk, ſondern nur 10 bis 12 Mk. über dem ruſſiſchen. Wenn hier nicht 
baldige Abhilfe erfolgt, ſo wird bei den niedrigen Preiſen die relativ 
gute diesjährige Ernte nicht im Stande fein, die Schäden zu heilen, 
welche der Provinz aus den Mißernten der letzten Jahre und aus anderen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen entſtanden ſind. 3. Wir richten daher an 
Eure Excellenz die dringende Bitte, an dem Zollſatz von 5 Mk. gegen⸗ 
über Rußland feſthalten und einen auf Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes gerichteten Geſetzentwurf dem Reichstage hochgeneigteſt baldigſt 
vorlegen 1 wollen. 

Königsberg, 6. Dezember. (Die Brauerei Schönbusch) hat im 
letzten Geſchäftsjahre einen Reingewinn von 153 145 Mk. gehabt und 
vertheilt daraufhin eine Dividende von 7 pCt. Noch vor wenigen Jahren 
bezifferte ſich die Dividende auf 18—20 pCt. 

Königsberg, 6. Dezember. (Auswandererelend). Hier hat ſich ein 
Hilfskomitee gebildet, um den ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderern, etwa 250 
an der Zahl, die ſeit 3 Monaten hier feſt liegen, über die ſchlimmſte 
Noth hinwegzuhelfen. Die Leute ſind ſeiner Zeit aus Rußland ausge⸗ 
wieſen worden; in Hamburg wurden ſie der Cholera wegen zurück⸗ 
gewieſen und nun liegen ſie hier, dem bitterſten Elend preisgegeben. 
Vielen fehlt es an der nothwendigſten Kleidung. 

Gumbinnen, 5. Dezember. (Die Badezeit) hat jetzt für zwei Gum⸗ 
binner Herren begonnen. Die „Pr. Litt. Ztg.“ berichtet hierüber: Geftern 
Nachmittag wehte ein recht unangenehmer, durchdringender Wind, der 
den Aufenthalt in einem warmen Zimmer doppelt angenehm erſcheinen 
ließ. Wir waren deshalb nicht wenig erſtaunt, trotzdem zwei Gumbinner 
Herren im Fluſſe baden zu ſehen. Die Herren baden täglich und haben 
die Abſicht, wenigſtens bis Weihnachten dem „Vergnügen“ obzuliegen. 
Es gehört auf jeden Fall eine ganz beſondere Willensſtärke dazu, das 
Eis zu entfernen und dann in das eiſigkalte Waſſer zu ſpringen, nackt 
auf dem Eiſe umherzulaufen ꝛc. Einer der badeluſtigen Herren hat auch 
im vergangenen Winter bis zum 3. Januar, ſelbſt bei dem ſtärkſten Froſt, 
im Freien gebadet und ſich dann im Schnee umhergewälzt. Das wurde 
dem Körper dann aber doch zu arg und der Herr erkrankte ſehr ſchwer. 
Durch Anwendung der Waſſerkur iſt der Betreffende aber wieder vollauf 
geſund geworden. Nach den Verſicherungen eines der Betheiligten ſoll 
ein kaltes Bad zur Jetztzeit von einer ganz beſonders erfriſchenden und 
heilbringenden Wirkung ſein. 

Stolp. 6. Dezember. (Zur Feier des 150. Geburtstages des General⸗ 
feldmarſchalls Blücher) wird von dem Huſarenregiment Fürſt Blücher am 
Mittwoch den 14. d. Mts. hierſelbſt ein Reiterfeſt veranſtaltet werden, 
das am folgenden Tage wiederholt werden ſoll. Am Donnerſtag Abend 
findet ſodann ein Ball ſtatt. Am Freitag den 16. Dezember, dem eigent⸗ 
lichen Feſttage, ſoll über das ganze Regiment Parade abgenommen werden 
und nachmittags ein Diner folgen. 


. Lolalnachrichten. 
Thorn, 8. Dezember 1892. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 


Landrath hat die Wiederwahl des Beſitzers A. Fehlauer in Scharnau 


zum Gemeindevorſteher für Scharnau beſtätigt, desgleichen den Inſpektor 
Paul Rang als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für das Gut Brunau, 


— (Herztelammer für die Provinz Weſtpreußen). Am 
9. d. M. tritt im Landeshauſe zu Danzig die weſtpreußiſche Aerztekammer 
zu einer Sitzung zuſammen. Als Gegenſtände der Berathung werden 
u. a. dienen: ein neues, bezw. ein modifizirtes Atteſtformular der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt bei Anträgen auf Invalidenrente, 
ſowie die Honorirung deſſelben; der mittels Erlaß betreffend die Ema⸗ 
nation einer neuen zeitgemäßen ärztlichen Taxe für ſtreitige Fälle; die 
Einrichtung von ländlichen Sanitätskommiſſionen; die Vertretung der 
praktiſchen Aerzte durch Kandidaten der Medizin ꝛc. Die Sitzung iſt be⸗ 
kanntlich für wahlberechtigte Aerzte öffentlich. 

— (Der Ausſchuß der In validitäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt) der Provinz Weſtpreußen, der am Sonn⸗ 
abend in Danzig eine Sitzung abhielt, wählte zum Vorſitzenden Herrn 
Landesdirektor Jaeckel und zu deſſen Stellvertreter Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Holtz⸗Parlin. In den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt wurden 
gewählt? 1. aus der Klaſſe der Arbeitgeber: Rittergutsbeſitzer Holtz⸗ 
Parlin an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Röpell⸗Matzkau, zum 
erſten Erſatzmann Stadtrath Claaſſen⸗Danzig und zum zweiten Guts⸗ 
beſitzer Stattmiller⸗Kikoit; 2. aus der Klaſſe der Verſicherten: Hofmeiſter 
Grahl⸗Rheinfeld, zum erſten Erſatzmann Metalldreher Adler in Elbing 
und zum zweiten Schriftſetzer Swit in Thorn. Ferner ertheilte der 
Ausſchuß, dem Antrage der Kommiſſion gemäß, der Kaſſe bezüglich der 
Jahresrechnung für 1891 Entlaſtung. f 

— Gur Choleragefahr). In Mlawa find in der vergangenen 
Woche ſechs Erkrankungen an Cholera vorgekommen. Hiervon ſind drei 
Kinder und ein Mann geſtorben, zwei Frauen befinden ſich noch im 
Lazareth. Außerdem iſt in einem an der Chauſſee von Mlawa nach 
Przasnysz gelegenen, etwa 10 Kilomtr. von Mlawa entfernten Dorfe 
die Cholera ausgebrochen. Daſelbſt ſind am 4. Dezember vier Erkran⸗ 
kungen mit einem Todesfall feſtgeſtellt worden. Eine für Illowo be⸗ 
ſtimmte Baracke zur Aufnahme von Cholerakranken iſt geſtern daſelbſt 
eingetroffen und wird in den nächſten Tagen zur Aufſtellung gelangen. 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen iſt nach einer Mittheilung 
des Bureaus des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. 
(Gouvernement). 


Stadt Warſchauu 3.—5./12. 7 1 
Gouvernement Warſchau 2.—3./12. 6 1 
A Radom 29.—30./11. 6 5 
10 Lublin 1.—3./12. 13 4 
5 Siedlec 1.—3./12. 7 5 

7 Lomza (in 
Naſielsk) 28.—30./11. — 2 


— Neue Frachtbrief⸗Formulare). Da, wie bereits mit⸗ 
getheilt, für die Frachtbriefe die Anwendung neuer Formulare angeordnet 
iſt, dürfen die bisher gebräuchlichen vom 1. Januar 1893 ab nicht weiter 
benutzt werden. a - 

— (Zum Prozeß Ahlwardt). Unter den ſieben Beweisanträgen, 
die im Prozeß Ahlwardt vom Vertheidiger Rechtsanwalt Hertwig geſtellt 
wurden und zur Verleſung gelangten, in der geſtrigen Sitzung aber auf 
Antrag des Erſten Staatsanwalts vom Gerichtshof abgelehnt wurden, was 
den Rechtsanwalt Hertwig veranlaßte, von der Vertheidigung zurückzutreten, 
befindet ſich auch folgender; „den Major Kaspari und den Premier⸗ 
Lieutenant Böckler, beide zu Culm, als Zeugen darüber zu vernehmen, 
daß bei dem Jägerbataillon Nr. 2 zu Culm gleich bei der erſten In⸗ 
gebrauchnahme 200 Gewehre untauglich geworden find“, 

— (CCoppernikus⸗Verein). Ueber den öffentlichen Vortrag 
des Herrn Pfarrer Andrieſſen im Coppernikusverein am 5. d. Mts. geht 
uns ein ausführlicher Bericht mit der Bitte um Aufnahme zu, der wir 
hier, ohne natürlich den erhobenen Einwand gegen die Tendenz des 
Vortrages fallen zu laſſen, gern entſprechen. Nach dieſem Bericht 
führte der Vortrag den Zuhörern die Iſraeliten der Urzeit als einen 
Zweig des ſemitiſchen Stammes der kaukaſiſchen Raſſe vor, der 
mit den Stammesgenoſſen die Wanderluſt und die nomadiſche Lebens⸗ 
weiſe theilte, und deſſen Geſchichte nach denſelben Grundſätzen be⸗ 
handelt werden ſolle, welche für die Geſchichte anderer Völker maß⸗ 
gebend ſeien. So wenig man Herodot und Livius kritiklos nachſprechen 
dürfe, ſo wenig dürfe man alles für unfehlbare Geſchichte halten, was 
in den Büchern Moſis und Joſugs und der Richter ſtehe. Die Bücher 
Moſis ſeien in verhältnißmäßig ſpäter Zeit verfaßt worden, und ver⸗ 
rathen deutlich ihre Entſtehung aus zwei in einander verwobenen und 
öfters ſich widerſprechenden Berichten, die ſich u. a. durch die Namen 
Jave und Elohim für Gott unterſchieden; und das Buch Joſua ſtehe 
in weſentlichem Widerſpruche mit dem Buche der Richter. Der wan⸗ 
dernde Stamm der Iſraeliten war theils abenteuernd (Stamm Joſeph), 
theils hilfeſuchend, vielleicht ſogar erobernd, nach Egypten gerathen, und 
verließ dies Land halb freiwillig, halb von den ſich ermannenden 
Egyptern verdrängt. Nach langjähriger (40 Jahre Y einem Menſchen⸗ 
alter ſtehen ſprichwörtlich für eine lange Reihe von Jahren) Wanderung 
drangen ſie von Oſten her bei Jericho in Kanaan ein. Ihr Führer 
aus Egypten, Moſes, iſt dadurch einer der größten Männer der Welt⸗ 
geſchichte, daß er die Anhänglichkeit an einen Gott — der freilich viele 
andere neben ſich hatte, aber von ihnen als ihr einziger verehrt wurde — 
ſo feſt in ihre Herzen pflanzte, daß ſie nach mancher Abtrünnigkeit 
immer wieder zu ſeinem ausſchließlichen Dienſte zurückkehrten. Seine 
Geſetzgebung im Einzelnen iſt aber das Werk ſpäterer Zeiten. In dem 
gelobten Lande fanden ſie außer den ſemitiſchen Kanaanitern noch Reſte 
einer früheren Bevölkerung, die trotz der Größe und Stärke ihrer Leiber 
Enaksſöhne, Goliath — den klügeren Kanganitern oder Phoeniziern er⸗ 
legen waren. Den Kampf um den Beſitz des Landes führten fie in 
einzelnen Stämmen, ohne eine politiſche oder militäriſche Einheit zu 
bilden. Eine Fabel iſt es, daß man alle Kanaaniter ausgerottet habe; 
denn nach der angeblichen Ausrottung wurden nach demſelben Buche 
Joſua noch Geſetze erlaſſen, welche die Vermiſchung mit den Kanaanitern 
derboten. In dieſer Kampfeszeit ragen einzelne Helden und einzelne 
Ereigniſſe deſonders hervor. Zunächſt Barack und ſein Sieg über die 
Siſſera bei Megiddo, verherrlicht durch das Lied der Deborah, das älteſte 
unzweifelhafte 8 iſraelitiſchen Schriftthums, welches ſich ſozuſagen 
in lauter Naturlauten nationalen Entzückens ergießt. Sodann Gideon, 
deſſen Geſchichte Spuren eines frühen Verſuches zeigt, mehrere Stämme 
bei kriegeriſcher Gelegenheit unter einer monarchiſchen Spitze zuſammen 
zu faſſen. Sodann der Sieg Jephthas, ſein Gelübde und der Opfertod 
feiner Tochter. Rührend ift die Klage und die Hingebung der Tochter, 
aber das Gelübde des Vaters beweiſt, daß die alten Menſchenopfer, die 
bei allen Völkern auf einer frühen Stufe üblich waren, damals im 
jüdiſchen noch nicht völlig aufgehört hatten. Denn an ein Schaf oder 
eine Kuh kann Jephtha bei ſeinem Gelübde ſchwerlich gedacht haben. In 
dem erften, der ihm entgegen käme, wird er freilich nicht ſeine Tochter, 
wohl aber einen Sklaven erwartet haben. Die Geſchichte Simſons endlich 
giebt Kunde von den unaufhörlichen Reibungen, Neckereien und loſen 
Streichen, welche den kleinen Grenzkanton Dan und die ihm benachbarten 
Pgiliſter in fortlaufender Spannung erhielten. Der Vortragende ſchloß 
mit einer Schilderung des Hohenprieſters Samuel, mit welchem, einem 
zweiten Moſes an perſönlichem Anſehen, einigender Kraft und religiöfer 
Würde, die Reihe der Staatsmänner und Propheten anhebt, die das 
iſraelitiſche Reich ſchufen und durch feine Zuſammenfaſſung in monarchiſcher 
J dem immer nur kleinen Volke doch eine verhältnißmäßig bedeutende 

achtſtellung verſchafften. 1 

— (Die Wahl) des Bürgermeiſters und Stadtſyndikus, Herrn 
Schuſtehrus, zum Erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, am 5. Dezember von den dortigen Stadtverordneten 
einſtimmig erfolgt, nachdem Herr Schuſtehrus ſich denſelben in voriger 
Woche perſönlich vorgeſtellt hatte. Das „Berliner Tageblatt“ reklamirt 
den Gewählten als einen Freiſinnigen und erhofft ſeine Beſtätigung. 
Was das letztere anbetrifft, ſo wünſchen wird ebenfalls, daß Herr Schuſtehrus 
beſtätigt werden möge, umſsmehr, als uns nicht bekannt iſt, daß derſelbe 
als „freiſinniger“ Bewerber um den Bürgermeiſterpoſten in Nordhauſen 
aufgetreten iſt. 

— (Bazar). Der zum Beſten unſeres Diakoniſſenkrankenhauſes 
geſtern in den Sälen des Artushofes veranſtaltete Bazar hat ein ſehr erfreu⸗ 
liches Reſultat ergeben, es ſind brutto 2071 Mk. eingekommen. Der 
Bazar unterſchied ſich von den vorhergegangenen darin, daß dem Ver⸗ 
gnügen geſtern ein größerer Spielraum gewährt wurde. Die Bethei⸗ 
ligung war denn auch von Beginn, um 4 Uhr nachmittags, bis 
zum ſpäten Schluß eine ungemein ſtarke. Die reich beſetzten Verkaufs⸗ 
ſtände, hinter denen junge Damen als Verkäuferinnen anmuthig ihres 
Amtes walteten, wurden förmlich belagert. In einem Münchener Bier⸗ 
Ausſchank kredenzten zwei Damen im Schützenliesl⸗Koſtüm das braune 
friſche Naß der durſtigen Herrenwelt. Eine Bazarpoſt trat auch in Thätigkeit 


und funktionirte ſo ſicher, daß kein Brief unbeſtellbar blieb. Während 
des heitern Treibens konzertirte die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Gegen 6 Uhr wurden zwei reizende Einakter aufgeführt und zwar mit 
ſolcher Bravour und unter ſolchem Beifall, daß ſie ſogleich noch einmal 
in Szene geſetzt werden mußten. Eine Lotterie, deren Loſe ſchnell Abſatz 
gefunden hatten, ſchloß ſich hieran. Als die vielen prächtigen Gewinne, 
welche zum Theil von zarter Hand gefertigt waren, verloſt waren, begann 
ein Tanz. Fröhlich drehten ſich die Paare bei den flotten Tanzweiſen, 
bis die vorgeſchrittene Zeit daran mahnte, das Feſt zu beendigen. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 10. d. M. 5 Uhr 
bei Arenz eine Sitzung ab, in der ein Vortrag gehalten und über 
die Feier des Stiftungsfeſtes berathen werden ſoll. 

— (Der Verein für vereinfachte Stenographie) hielt am 
Mittwoch feine diesjährige Generalverſammlung ab. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Behrendt (Vorſitzender), Brauer (Schriftführer), 
Iſakowski (Kaſſirer), Richter (Bibliothekar). 

— (Die Eiſenbahnzüge) ſind hier geſtern Abend und heute 
früh nur noch mit geringen Verſpätungen eingelaufen, nachdem das 
Schneetreiben ſchon geſtern Mittag aufgehört hat. Der Eintritt von 
Thauwetter ſteht bevor, die Schneedecke iſt bereits zuſammengeſunken. 

— (Scharfſchießen). In der Zeit vom 9. bis 26. Auguſt n. J. 
wird im Gelände ſüdlich von Fort VI ein Schießen mit ſcharfer Munition 
aus ſchweren Geſchützen abgehalten werden. 

— (Jagdergebniß). Vor einigen Tagen wurden in Oſtas zewo 
auf einer Treibjagd von 22 Schützen 285 Haſen zur Strecke gebracht. 

— (Schwurgericht). Schluß der geſtrigen Verhandlung: Die 
Angeklagten beftreiten die Anklage und wollen nur die Wahrheit bekundet 
haben. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme erachteten die Geſchworenen 
nur den angeklagten Ehemann des Meineides in zwei Fällen und der 
Anſtiftung zum Meineide in einem Falle für ſchuldig und verneinten 
die Schuldfragen inbezug auf deſſen Ehefrau und Tochter. Demgemäß 
wurden letztere beiden freigeſprochen und Leſinski zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt, zugleich auch für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 5 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
lowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — 
Verurtheilt wurden der Nachtwächter Friedrich Grabowski aus Podgorz 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung im Amte zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Julius Brandt aus Scharnau wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ludwig Brandt daher 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Hermann Ott daher wegen vorſätzlicher Körperverlezung und 
Hausfriedensbruchs zu 3 Monaten 1 Woche Gefängniß, der Einwohner⸗ 
ſohn Paul Ruſchkowski aus Abbau Siemon wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung in zwei Fällen zu 3 Monaten Gefängniß. Der Arbeiter 
Johann Wroblewski aus Culmſee, z. Z. in Haft, wurde von der An⸗ 
klage des einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle freigeſprochen. 
Vertagt wurden zwei Strafſachen betr. Diebſtahl und Körperverletzung. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt in Aſchenort und 
unter den Leutekühen in Sängerau ausgebrochen. Erloſchen iſt die Seuche 
auf den Gütern Zajonskowo, Zelgno, Wittkowo, Schwirſen und Neu⸗ 
1 ſowie der Kolonie Brzeczka und dem Forſtbezirk Grabia im Kreiſe 

horn. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein weißer Griff von einem Regenſchirm 
in der Culmer Vorſtadt, ein Dienſtbuch, ausgeſtellt auf den Namen 
Maria Szafranska, auf dem altſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen wurde ein 
Pack Sprengpulver in einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,25 Meter unter Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


() Podgorz, 8. Dezember. (Reviſion. Glockenthurm). Eine Reviſion 
der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule durch den Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter fand Dienſtag Abend ſtatt. — Der Bau des Glocken⸗ 
92 0 wird von Herrn Bauunternehmer Illgner aus Thorn aus⸗ 
geführt. 


Mannigfaltiges. 

(Prozeß Ahlwardt). Fortſetzung. Es wird Graf Hohenthal 
vernommen. Derſelbe ſagt aus, daß er im Februar 1889 (der Vertrag 
mit Löwe war am 6. Januar 1889 unterzeichnet) im Reſtaurant 
Borchardt unfreiwilliger Zuhörer eines Geſpräches zwiſchen Löwe und 
Kühne und einen dritten Herren geweſen ſei. Daſſelbe hätte von Armee⸗ 
lieferungen gehandelt und ſehr wegwerfende, den Offizierſtand betreffende 
Urtheile enthalten. Er hätte dies dem Kriegsminiſterium mitgetheilt, 
Genaueres wiſſe er jetzt nicht mehr, ſondern berufe ſich auf ſeine Mit⸗ 
theilung an den Decernenten im Kriegsminiſterium. Oberſtlieutenant 
Kühne giebt das Geſpräch zu, beſtreitet aber, abfällig über das Offizier⸗ 
korps ſich geäußert zu haben. Zeuge Frhr. v. Wackerbarth bekundet in 
derſelben Sache: Graf Hohenthal hätte ihm das Geſpräch mitgetheilt 
und zwar 14 Tage vor dem Erſcheinen der Ahlwardt'ſchen Schrift. Den 
Inhalt wiſſe er nicht mehr. Auch Zeuge Kaufmann Paaſch kann über 
das Geſpräch nichts Genaues mittheilen, er habe aber aus den Mitthei⸗ 
lungen des Herrn v. Wackerbarth den Eindruck gewonnen, daß man 
ſich in dieſem Geſpräch über die Chriſten luſtig gemacht und ſich gefreut 
habe, dieſelben zu betrügen. Beide letztgenannten Zeugen ſtellen in 
ihren Ausſagen dem Angeklagten ein ſehr gutes Zeugniß aus. Es 
folgen alsdann weitere Zeugenvernehmungen, betreffs Unregelmäßig⸗ 
keiten bei Lieferung und Reviſion der Gewehre. Aus den Ausſagen 
dieſer Zeugen tritt als neues Belaſtungsmoment hervor, daß die revidi⸗ 
renden Offiziere, wenn ſie ſich der Fabrik näherten, durch eine Spiegel⸗ 
vorrichtung den Löwe'ſchen Arbeitern angemeldet wurden und bei ihrer 
Reviſion nur gute vorher in Bereitſchaft gelegte Gewehrtheile vorgelegt 
erhielten. Oberſt v. Gößnitz theilt mit, daß Graf Hohenthal die Mit⸗ 
theilung dem Grafen Frankenberg gemacht habe, derſelbe befinde ſich 
jetzt in Königsberg. Zeuge der Unterredung der beiden ſeien die Majore 
Voß und Brinckmann geweſen, welche er hier mitgebracht habe. Erſterer 
ſagt aus, gehört zu haben, daß Oberſtlieutenant Kühne im Reſtaurant 
geſagt hätte: Ich freue mich, daß mein Sohn die Hungerleiderkarriere 
nicht eingeſchlagen habe. Oberſtlieutenant Kühne giebt zu, ſich in dieſem 
Sinne geäußert, beſtreitet aber, das Wort Hungerleider gebraucht zu 
haben. Hierauf ſtellt der Vertheidiger den Antrag, den Grafen Franken⸗ 
berg als Zeugen zu laden, der Gerichtshof lehnt dieſen Antrag ab. Der 
Vertheidiger ſtellt darauf ſieben neue Anträge. Er ſagt, obgleich der 
Erſte Staatsanwalt ihm immer unter Berufung auf die Mittheilungen 
Salings den Vorwurf der Verſchleppung mache, ſo halte er ſich doch für 
verpflichtet, dieſe Anträge zu ſtellen, um alles Dunkle aufzuklären. Der 
Erſte Staatsanwalt erklärt, er berufe ſich durchaus nicht auf Saling, 
zumal er es geweſen ſei, der den Strafantrag auf Meineid gegen Saling 
geſtellt habe. In den geſtellten ſieben Anträgen werden unter anderem 
der Kriegsminſſter und Generalmajor von Goßler und der Landrath 
von Dieſt⸗Daber geladen. Letzterer ſoll bekunden, daß höhere Offiziere 
ihm mitgetheilt haben, daß von den 425 000 Löwe'ſchen Gewehren nur 
120 000 an die Truppentheile verabfolgt, die übrigen 300 000 Stück in 
Depots lagern, ohne bisher gebraucht oder geprüft zu ſein, während der 
Kriegsminiſter im „Reichsanzeiger“ erklären ließ, daß ſämmtliche 425 000 
Gewehre brauchbar ſeien. Vor Abſtimmung über die geſtellten Anträge 
werden die früheren Ausſagen des Zeugen Krähahn verleſen, er ſelbſt 
konnte nicht perſönlich herbeigeſchafft werden, nachdem auch die Angabe 
Ahlwardts, daß derſelbe ſich in Berlin in der Reinickendorferſtraße 52 
befinde, ſich als unzutreffend erwieſen hatte. In den Ausſagen heißt es, 
daß aus den verſchloſſenen Transportwagen vor dem Transport nach 
Spandau heimlich Gewehre herausgenommen und andere n die n 
wurden. Der Präſident verkündet alsdann, daß der Gerichtshof die vom 
Vertheidiger geſtellten Entlaſtungsbeweisanträge abgelehnt habe. Nach 
einigen Bemerkungen des Angeklagten bemerkt der Rechtsanwalt Hertwig: 
Ich meinerſeits erkläre nur, daß ich es ablehnen muß, die Vertheidigung 
eines Mannes weiter zu führen, der bereits verurtheilt war, bevor die 
Sitzung begann und dem man ſeine Beweismittel abſchneidet. Wir 
fürchten nicht — — Die nächſten Worte bleiben unverſtändlich, weil 
die Richter und der Staatsanwalt erregt aufſpringen und durch einander 
ſprechen. Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt iſt, erhebt ſich der Erſte 
Staatsanwalt zu folgenden Worten: Ich beantrage für dieſe höchſte 
Ungebühr auch die höchſte zuläffige Strafe!! In allen Theilen des Saales 
entſteht die lebhafteſte Aufregung und es bilden ſich laut diskutirende 
Gruppen. Der Präſident verkündet, daß der Gerichtshof den Rechts⸗ 
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anwalt Hertwig in eine Ordnungsſtrafe von 100 Mark genommen 
habe. Rechtsanwalt Hertwig hatte ſich ſchon unmittelbar nach 
ſeinen Worten entfernt. Nachdem der Präſident dies ins Protokoll hat 
aufnehmen laſſen, nimmt er die Verhandlung wieder auf. Die Erre⸗ 
gung hallte jedoch im Saale, wie am Richtertiſch noch lange nach. 
Im Fortgang der Sitzung wurden weitere Anträge des Angeklagten ab⸗ 
gelehnt und die Beweisaufnahme für geſchloſſen erklärt. Der Bitte 
Ahlwardts, die Verhandlung bis morgen zu vertagen, damit er ſich auf 
die durch die Entfernung des Vertheidigers erſchwerte Vertheidigung 
vorbereiten könne, wurde ſtattgegeben. Der Staatsanwalt hatte ſich 
gegen die Vertagung ausgeſprochen. 

(Schneeverwehungen). Aus vielen Gegenden Deutſchlands und 
Europas kommen Meldungen über Schneeverwehungen, ſo aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen, Ungarn, Rußland, Schweden u. ſ. w. Leider ſind 
auch wieder Unglücksfälle an den Küſten, namentlich Schwedens, zu ver⸗ 
zeichnen, wo mehrere Schiffe geſtrandet ſind. 

(Brand). Das großartige Zeitungsetabliſſement von Childs in 
Philadelphia iſt niedergebrannt. 
(Die Spitzenſchätze der Kaiſerin) find vor 
kurzem von einem Berliner Spitzenhändler katalogifirt worden. 
Der Werth dieſes Beſitzes wird nach der „Zeitſchrift für den 
Modewaarenhandel“ etwa eine Million Mark betragen. Die 
prachtvollſten Venetianer Spitzen, insbeſondere Point de Roſe, 
die ſeltenſten alten franzöſiſchen Spitzen, wie Point d'Alengon 
und d'Argenton, die feinſten Valenziennes Points de Malines 
ganz hervorragend koſtbare Poins de Brabant, welche der König 
der Belgier der Kaiſerin ſ. Z. für die Brauttoilette ſchenkte, ſo⸗ 
wie wahre Koſtbarkeiten in Honiton laze ſind unter jenen 
Schätzen vorhanden. 

(D ittmar Leipziger), der aus dem Prozeſſe gegen den 
Kommerzienrath Wolff bekannt gewordene Berliner Bankier, wel⸗ 
cher wegen Hehlerei zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, 
iſt nachdem Zuchthaus in Rawitſch abgeführt worden, wo er, wie der 
„Konfektionär“ erfährt, mit Cigarrendrehen beſchäftigt wird. 
(Wieder einer) der ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“ 
hat ſich mit Parteigeldern aus dem Staube gemacht, ein Ver⸗ 
trauensmann des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins im 6. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe. Man fieht, die neumodiſche Eigenthumslehre 
der Partei kehrt ihre Spitze gegen die eigene Sache. Es ſcheint 
doch bedeutend mehr im Staate der Bebel und Genoſſen faul 


zu ſein, als man der „innerlich verrotteten Bourgeoiſie“ gegen⸗ 


über zugeben will. 

Zugunfall). Geſtern Vormittag 9 Uhr ſtieß in 
dem Feuerbacher Tunnel der von Stuttgart nach Calw abge⸗ 
laſſene Perſonenzug auf einen vorausgegangenen Güterzug, 
welcher in Feuerbach hielt und deſſen letzte Waggons noch in 
dem Tunnel ſtanden. Von Perſonen wurde niemand verletzt, 
dagegen wurden mehrere Waggons auf die Seite geworfen. 
Der Tunnel iſt für die Dauer des Vormittags geſperrt. 
(Einem furchtbaren Orkane) in Porto Venere 
in Kalabrien find drei Dreimaſter zum Opfer gefallen; 10 Mann 
ſind ertrunken. 


Telegramme. 
Berlin, 8. Dezember. Die heutige Sitzung im 
Prozeß Ahlwardt mußte wegen Erkrankung des Angeklagten 
auf morgen vertagt werden. 
Berlin, 8. Dezember. Von freiſinniger Seite wird 
beabfichtigt gegen die Wahl des Rektors Ahlwardt in Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg wegen angeblich vorgekommener Wahl⸗ 
beeinfluſſung Proteſt einzulegen. 
Paris, 8. Dezember. Eine Madrider Meldung be⸗ 
ſagt, daß Canovas abends im Palais der Regentin die 
Demiſſion des geſammten Kabinets überreichte. Die Be⸗ 
rufung Sagaſtas zur Königin wird erwartet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromatı in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


N: 1 8. Dez. 7. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ 201—60 201-40 
Wechſel auf Warſchau kurz l . 1201—25 | 201—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 9990100 — 
Preußiſche 4% Konſolss . 106901 107— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ũ .. [ 63—40 63—30 
a iguidationspfandbriefe i . . 1 62-40] 62—30 
ze reußiſche Pfandbriefe 3½ / 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 176—20176— 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . .. . » 165— 1165—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 16969 169—45 
n gelber: Dezbr.⸗Jan.Qẽͥ 153 —50152— 
pril⸗ Mai „%%% 155751850 
loko in Ny „78 77— 7 
NA I „„ „„ ene 
ehr. f 
Dezbr.⸗Jan. „. 135— 134 —50 
Aprit⸗ Raff: „ J ln 
RNüb bl: Dezbrr rn)! 0 0 0 DO en 
April Mai, u 1! „ 3 . | 50-50] 50—50 
Spirttüs :: DA BU 
DOEL"TDIO ER 52— 51—50 
F Er 32—501 32— 
TE A RE 31—80] 31—40 
70er April-Mai . . | 33—30 32—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß da, p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 7. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 49,00 
Mk., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Dezember 1892. 
Wetter: Schnee. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 181—134 Pfd. hell 138140 M., 185—136 Pfd. hell 
141—142 M., 128—130 Pfd. bunt 135—137 M. 

Roggen flau, 122—123 Pfd. 115 M., 125—126 Pfd. 116—117 M. 
Gerſte Brauwaare 135—143 M., feinſte über Notiz. 

Erbſen Futterwaare 123—125 M. 

Sa inländiſcher 133—138 M. 

icken 105—107 M. 
Lupinen trockene blaue 80 M. 


Freitag am 9. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- ER — 2 1 
lichen und erproblon Me, die Katarrhe der Luftwege 
n kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin 

27 t- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und Nana Adh Katarrh selbst hebt, 


< Apotheker W. Voss’sche 
Kat arrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
eg 5 1 Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
; Dreiblattextract 5 gr, sholzpulver 2,2 Traganth 0,1 gr; 2 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und — — = en: 
In Thorn: Apotheker Mentz, 


—e— enn n n 


gan ͥ —Eũü— g 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore fol auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Mittwoch den 21. Dezember d. Is. 

vormittugs 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wozu 
wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 6. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß der hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, 
daß auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen 
Altſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit von 

Sonnabend den 17. bis einſchl. 

Sonnabend den 24. Dezember 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden geſtattet 
iſt, deren Aufſtellung im an des 16. De: 
zember in unſerem Polizei⸗Kommiſſariat 
anzumelden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird 
am 17. Dezember vormittags 9 Uhr erfolgen, 


ſo daß die Buden noch an dieſem Tage auf⸗ 


geſtellt werden. 


Am 24. Dezember muß der Markplatz > 


von allen Buden, Tiſchen und dergleichen 
bis 6 Uhr abends vollſtändig geräumt fein, 
Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht geſtattet. 
Thorn den 6. Dezember 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Ehrenberg in Firma B. Ehren- 
berg in Schönſee Weſtpr. iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 

den 9. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier— 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 5. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Deffentliche Jwangs⸗ und 


freiwillige Perſteigerung. 


Am Freitag den 9. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftroge des Konkursverwalters 

vor der Pfandkammer des hieſigen Königl. 

Landgerichts 


den Reſt von Cigarren, ſowie 
Gläſer 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


GerilBooeher . her. 
Tischlampen 
Hängelampen 
Blitzlampen 
Ampeln 


rohen 


offerirt 
in grösster Auswahl 
zu 


2 jedem Preise 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 
ERTL REED 
Friſche Hanfkuden 


ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Safian-Thorn. 


Weihnachts-Ausstellung 


E. F. Schwartz. 


Hauptverſammlung 

am Sonnabend den 10. d. M. abds.8 uhr 
bei Nicolai. 

Nach Erledigung der Tagesordnung: 

Vortrag. — Zum Jahresabſchluß wird 

um Berichtigung der Beiträge dringend 


erſucht. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


zu Thorn. 

Allen denen, die durch Zuwendungen für 
unſern geſtrigen Bazar, ſowie durch den 
Beſuch deſſelben uns unterſtützt haben, ſagen 
wir unſern verbindlichſten Dank. Den 
jungen Damen, welche in freundlicher Mühe⸗ 
waltung den Damen des Vorſtandes Hilfe 
geleiſtet, der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 und Herrn 
Meyling fühlen wir uns beſonders verpflichtet. 
Thorn den 8. Dezember 1892. 


Der Vorſtand. 


Wohlthätigkeits - Vorstellung. 


Dienftag den 13. Dezember 1892 
abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


zum Beſten der hieſigen Armen 
Dilettantenthenter. 


Zur Aufführung gelangen: 


NNW KANN 17 Eröffnung der 
22 Für die Meihnachtszeit = 
habe ich 
af 2 ; * v - 8 8 
Fr Breiteſtraße 46, I. Etage, Soppart sches Haus, X | erlaubt sich ergebenst anzuzeigen die Buchhandlung von 
3% zur größeren Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kundſchaft ** 
® U N 
FI K 7 
E eine Filiale . | Wenmandng L. Gelhorn 
v errichtet und bitte um geneigten Zuſpruch. empfiehlt zu äußerst billigen Preiſen 
x FR nachfolgende Weine in vorzüglichen 
** Herrmann homas, * Marken in und außer Ri 1000 
1 Honi kuchenfabrik Br 710 Ya | Ye ½¼1 
% Hoflieferant Hr, Moni des Kaiſer⸗ und Königs, 215 iter 
v Auch mache ich höfl. aufmerkſam auf meine Spezialitäten in feinſter und e Aheinwein ‚1510,30 0,60|1,20 
& unübertroffener Qualität, 4 Moſelwein . 0,150,300,60,1,20 
M als: Vikteria-Lehku chen Packet & Mk. 0,50 u. 1,00 Mt. Ye Berterin weiß. 25080 1.2040 
** jeher. Leckerle eee „ 0:50 „ Por 2 15 1 7 1 * 85 2770 129275 
N a e e 52050 950 „ e 115 955 110525 
N RR „ „ Mk. 0/25 u. 0, ff „ abu HM 
eee „ „ , 9 „ 00 „ K 0 5 
X e ed . ee een 7 75 0,50 5 * D t h 
* aullienkuchen e e e 5 5 1 0% 5 0,50 5 N Amen UC 
X Spitkuch Bomben . Stck. à 0,10, 0,%, 6,50 „1,00 „ DE in 12 feinen Farben 
pitzkuchen, ſehr beliebt, dreieckige Nüſſe aus ie 2 
* feinſtem Honigkuchenteig mit beſtem Kakao überzogen p. Pfd. 1,20 „ ** Doppel F ries 
* eee weiß kandirte feine Nüſſe, p. Pfd. 1,20 „ 7 Fe 2 even, n ion, 
4 f d Altſtädt. Markt 23. 
KX u“ erkannt beiten Thorner Honigkuchen ug 1 e 
führe auch noch in der Filiale alle Sorten Bonbons, feine Konfituren 5 H = 
N ae Eyokoladen ir e aus 2 größten und agel abriken N 5 Beſte uf, Gummiſchuhe! 55 
eu ands. . — owie E 
1 Gaben e nach außerhalb im Betrage von Mk. 6,00 berechne 7 75 Herren-, Damen- 55 
WEITUOGDGOGSGAGESGDGIESGE inder stie 82 
e Frnte 92 33 7 Kinderstiefeletten 24 
THE Ernte 1892 — 93. 28 zu biligſen Preiſen empfiehlt 2 7 
rein und fein schmeckend. |$” J. Witkowski, 83 
Thee russisch, ä Pf. Hark 3,00—8,00, . 
Thee, chinesisch, a Pfd. „ 1.756, 00, Russische 
Thee-Grus, staubfrei à Pfd. „ 2,00 - 3,00, 


Thee in Packeten, in sämmtlichen Preislagen, 
Thee-Gebäck (Bisquits) in I2 Sorten, 


Rum, Arac, Cognac, Vanille u. Zucker 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


in Firma: Erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
Neustädtischer Markt Nr. II. 
Filialen: Schuhmacherstrasse 2 und Podgorz. 


Wer an Husten, 


Male täglich 4 — 5 Stück 


Rothe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 
100 000, 50 000, 25 000 Mk. } m 
am 12. Dezember. Loſe à 3 Mk., halbe 
Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
Yfnökenungalaiterie für Wohnungsein⸗ 
richtungen. Hauptgewinn: komplette 
Wohnungseinrichtung im Werthe von 
30 000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie⸗ 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Holzverkauf. 


An den Tagen Montag, Mittwoch und 
Freitag jeder Woche verkaufe ich im Gaſt⸗ 
aus bei Herrn Klich in Pieczenia frei: 
ändig Bauholz, Bohlſtämme, Stangen 1. 
und 2. Klaſſe, je nach Bedarf und Ueber⸗ 
einkommen. Ferner Kloben 1. und 2. Klaſſe. 
Das Brennholz iſt im vorigen Winter ge⸗ 
ſchlagen, ſteht im Sluszewoer Walde, circa 
2 Kilometer vom Bahnhof Ottlotſchin und 
1 Kilometer von Pieczenia. 


Piasecki. 


Die Holzhandlung von A. Finger, 
Piaske, offerirt 


eichen. Brennholz 
ab Platz die Klft. 23 Mark, frei Thorn 
Käufers Thür 25 Mk. 


HBolzuerkauf. 

n Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern⸗Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme einige 


in heißer Milch aufgelöſt. 
einige Paſtillen, die man nach 
einander im Munde zergehen 


werden vielfach nachgeahmt. 
Geld nicht werthloſe Nachah 
verlange ausdrücklich Fay's achte Sodener Mineral- 
Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral- 
waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


— ein Husten mehr. 


„ur allein bei 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Zu Weihnachten 
empfehle ich dem geehrten Publikum mein 
reichhaltiges Lager in 

Regulatoren, Weckern, 


Wand- u. Taschenuhren, 
ſowie 
optischen Sachen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
5 Öleicgeitig empfehle ich mein gut aſſor⸗ 
rte. 

Lager von Cigarren, 
echt ruſſiſche, griechiſche und türkiſche Ciga⸗ 
retten zu ſehr billigen Preiſen. 

Z. Grabowski, 
Altst. Markt, Hotels Kronen. 


uppen- 
Stuben-Tapeten 


in ſchöner Auswahl zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 


Auch 


dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 

ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 

waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Veſtellungen und Reparaturen 

werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Elegante Schlitten 


in verſchiedenen Formen bei 


Wer für ſein 
mungen haben will, 


Mal⸗ u. Zeichnenunterricht 


ertheilt F. Theihs, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Nähmaschinen 
Hocharmige Singer 


b 5 Gründer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör Are), 8 
für 60 Mark, Wagen: und Schlittenfabrikant. 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. Zur Ausführung ſämmtlicher 
Vogelnähmaſchinen, Glaſerarbeiten, 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), als: Verglaſung v. Neubauten, Mepara⸗ 
Waſchmaſchinen, turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 


empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Plüttmäſche wird angenoms 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Einen 3“ Arheitswagen (ſehr ſtark), 
einen ſtarken Arad. Handwagen, 
eine Häckſelmaſchine, 


alles ſehr gut erhalten, verkauft die Holz⸗ 
handlung von . Finger, 
Piaske bei Podgorz. 


men Mittelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 

Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 


Gerberſtr. 23, parterre. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und | 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
Gustav Oterski. 


Dr. Kranich Sprechſtunde. 


Schwank in 1 Akt von Adolf Reich. 


Liſt und Ehlegma. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz von Louis Angely. 
Karten zu numm. Plätzen à 1, — Mk. 
ſind zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Montag den 12. Dezember abds. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums: 


Lieder⸗ u. Balladenabend 


Hermann Boldt 


unter gütiger Mitwirkung des Fri. Fuchs, 


Restaurant A. Müller 


Katharinenſtraße. 
Heute Abend: 


3 
Königsberger Ninderſleck, 
Königsberger und Culmbacher 
Bock⸗Anſtich. 

Täglich zu haben: 


lebende Karpfen u Schleie 


aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 


bei Blaszkiewiez, 
im Prahmhaus, Winterhafen III. 


Beſte graue Erbſen 
ee 


OEL AR AR Te Ad 
Riethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


S οπ Y see 
Ge ucht kl. möbl. Stube mit ſep. Eing., 
pt 


od. I. Offerten und Preis sub. K. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Möbl. Wohn. jofort zu verm. Bache 15. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pubs, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Möbl. J. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Burichen: 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Eine Mohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebft 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 
Mön. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Werlae von C. Dombramstt' n Trors 


